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Wasbmgron - ^ onäon.
Washington » S. November. Nachdem

Staatssekretär Lansing den Protest des
Reeders des Dampfers „Docking", Wagner,
ernpfangen hatte, trug er dem amerikanischen
Botschafter in London Page telegraphisch
auf. Erklärungen zu verlangen, warum Eng¬
land das Schiff beschlagnahmte,

sise Leure haben sich viel versprochen von der
schm Auseinandersetzung, die Präsident Wilson

Staatssekretär Lansing zur Beruhigung der
ien Meinung ihres Landes und nament-

Geschäftswelt wiederholt der englischen
i angesagt hatten . Labt sie erst nur
mit Deutschland fertig werden , so hieß es,

sollt Ihr sehen, wie sie sich für die Rechte der neu-
Staaten auf ungehinderte Benutzung der Meeres-
ins Zeug werfen werden . Und in der Tat : kaum
jraf Bernstorff. unser Botschafter in Washington,
Mm „Zwischenfälle" erledigt, als auch die Note

England abging , in der mft der schrankenlosen
^Herrschaft der britischen Flottenbefehlshaber auf

ldahl Meeren gründlich abgerechnet wurde. So gründlich,
- - ein eigener Vertrauensmann der amerikanischenRe-

wg mit ' der Überbringung dieses Schriftstücks der
Mend Worte von der neuen in die alle Wett be-

!mberi wurde.
NML Lb er schon in London eingetroffen ist, wurde noch
MM jtmitgeteilt: die britische Admiralität hat sich jedenfalls

i, keinen Zweifel darüber zuzulassen, daß sie über
s anbere eher als über eine Einengung ihrer aus

Grift« Machtvollkommenheit in Anspruch genommenen
-Wisse zu debattieren bereit sei. Deshalb gab sie
„ . » in den Tagen , als die Absendung der ameri-

Um Note gemeldet wurde , eine Wanderung
Prisenordnung bekannt, wonach in Zukunft
neutrale Flagge als solche einen ftemden
[er nicht mehr vor Aufbringung durch brllische

enschiffe schützen solle. Es komme darauf
an der neutralen Reederei etwa feindliches
beteiligt sei; in diesem Falle sei das aufgebrachte

8 gute Prise zu behandeln, das heißt also dem un-
en Magen des großen englischen Reiches einzu-
. In dieser Weise wird denn auch bereits ver-
Der erste Dampfer der daran glauben mußte,
holländische Dampfer „Hamborn " : von Newyork

üuba unterwegs , wurde er bei Halifax aufgegriffen
tat nun seines wetteren Schicksals. Der zweite
turf eine amerikanische Reederei, den Dampfer
•>119*, der von Newyork nach Norfolk (Virginia)

Es war dies ursprünglich ein dänischer Dcmrpfer,
zehn anderen im Juli dieses Jahres von der

ischen Firma Richard Wagner aufgekaust wurde. Die
Aoner Regierung hatte sich zunächst geweigert, diese
m ihre amtlichen Listen einzutragen und ihnen

Anspruch auf staatlichen Rechtsschutz zu verleihen,
E hieß, sie seien mit deutschem Kapital gekauft. Sie

gl

ich
sch«
Herb

erland

mutz sich aber schließlich von der Grundlosigkeit dieses
Verdachts überzeugt haben, was gewiß nur nach sorg¬
fältigster Prüfung des Tatbestandes geschehen ist. Wer
den Engländern genügt vielleicht schon der bloße Name
der Rhederei : Richard Wagner — das soll kein Deutscher
sein- Zum mindesten liegt die Möglichkeit vor,
daß der Firmeninhaber mit dem großen Bapreuther
Meister verwandt oder verschwägert ist oder war
oder sich seinen Namen aus sträflicher Begeisterung für
seine barbarischen Kunstwerke beigelegt hat, um anzu¬
deuten, daß seine Schiffe ebenso erfolgreich alle Meere be¬
fahren sollten, wie der Rioelungenring sich den ganzen
Erdkreis erobert hat. überhaupt Richard Wagner ! War
das nicht auch einer von den neuen Deutschen wie
Nietzsche und Treitschke und Bernhards, die Deutschland
zur Weltherrschaft berufen glaubten und ihm die be¬
scheidenen Ansprüche früherer Zeiten, mit denen andere
Staaten so gut auskommen konnten, mehr und mehr ab-
gewöhnen wollten ? Grund genug für die Engländer,
Schiffe mtt diesem staatsgefährlichen Namen nicht passieren
zu lassen.

Wer in Amerika wird man vielleicht doch nicht geneigt
sein, diese Dinge scherzhaft zu nehmm. Der Aufbringung
der „Hocking", heißt es in einer Washingtoner Meldung
der „Times ", werde dort große Bedeutung beigelegt,
und er könnte neue Streitigketten zwischen den Ver¬
einigten Staaten und England zur Folge haben. Schon
ist in amerikanischen Blättern davon die Rede, daß
königliche Verordnungen — für jedes echt- brüische
Gemüt so ungefähr das Höchste, was es nach den
zehn Geboten auf Gottes Erden geben kann — un¬
möglich allgemein - gültige völkerrechtliche Wmachungen
ersetzen könnten. Man ist in Washington eben noch nicht
reif für die Anschauung, daß im Kriege alles Recht au ch
für die Neutralen aufhört und englische Willkür schalten
und wallen darf , wie die englischen Macht- und Geschäfts¬
interessen es erfordern . Das ist in Wirklichkeit der einzige
Glaubenssatz, zu dem England sich jetzt bekennt. Man ist
in London nicht so brutal , ihn mtt dürren Worten auf die
Tafel zu schreiben, und wenn Herr Lansing zehntausend
Worte gebraucht hat , um der brittschen Regierung seine
Ansicht zu sagen, so wird es Herrn Grep nicht schwer
fallen, hunderttausend zu finden, um die Dinge , die die
beiderseitige Freundschaft etwas zu trüben beginnen, nur
ja bis auf den Grund zu erschöpfen und aufzuklären. Dazu
gehört freilich auch wieder Zeit, viel Zeit , und die britische
Regierung wird , wie männiglich weiß, augenblicklich auch
noch von anderen peinlichen Sorgen gequält.

Der Krieg.
Während die englisch- französische Offensive im Westen

ganz abgeflaut ist, machen die Russen neuerdings vor
Dünaburg und auf ihrer Südfront starke Wstrengungen,
die ihnen aber nur kleine, örtliche Vorteile , keinen
irgendwie nennenswerten Erfolg brachten. Bei Czartorjsk
mußten sie den Rückzug fortfetzen. Die Balkanoperationen
nehmen auf allen ' Teilen der deutsch- österreichischen und

bulgarischen Linien einen glänzenden Verlaus . Die Ein¬
kreisung der Serben , die anerkennenswerte Tapferkett an den
Tag legen, zeigt sich von Stunde zu Stunde deutlicher.

6ro6e SieZesdeute in Serbien.
Die serbischen Heere von allenSeiten bedrängt . —
Furchtbare russische Verluste vor Dünaburg . —

Russischer Rückzug bei Czartorysk.
Großes Hauptquartier , 3. November

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereigniffe . — Am Souchez -Vach

(nordöstlich des gleichnamige» Ortes ) wurde ein vor¬
geschobenes, der Umfassung ausgesetztes Grabenstück von etwa
10 « Meter Breite nachts planmäßig geräumt . — Östlich von
Pvroune mußte ein englisches Flugzeug im Feuer unserer In¬
fanterie landen ; der Führer (Offizier ) ist gcfangengenommen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
Bor Dünabnrg setzten die Ruffen ihre Angriffe fort«

Bei Jlluxt und Garbunowka wurde» fie abgewiesen , viermal
stürmte» sie unter außergewöhnlichen Verlusten vergeben-
gegen unsere Stellungen bei Cateni an. Zwischen Swcnten»
und Jlscn -See mußte unsere Linie zurückgebogcn werde»,
es gelang dort den Russen, das Dorf Mikulischki zu be¬
setzen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Llnsingen.
Am Oginsky -Kmral wurde ein feindlicher Vorstoß gegen

die Schleuse von Osaritsche abgeschlagen — Beiderseits der
Straße Lisowo—Czartorysk sind die Russen erneut zum
weiteren Rückzuge gezwungen ; 5 Offiziere , 66 « Manu find
gefangengenommen , 3 Maschinengewehre erbeutet.

Bei den Truppen deS Generals Grafen v. Bothme»
wird noch im Nordteil von Siemikowre gekämpft.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Usice ist besetzt. Die Straße Sacak —Kragujevac ist über¬
schritten. Beiderseits der Morawa leistet der Feind noch
hartnäckigen Widerstand. — In Kragujevac wurden 6 Ge¬
schütze, 2V Geschützrohre, 12 Minenwerser , mehrere lausend
Gewehre , viel Munition und Material erbeutet . — Dia,
deutschen Trnppen der Armee des Generals v . Koeveft
machten gestern 33 « Gefangene und erbeutete« 4 Geschützes
— Die Armee des Generals v. Gallwitz nahm in den letzte»
drei Tagen 116 « Serbe « gefangen.

Die Armee des Generals Bojadjeff hat westlich vo» [
Planinica beiderseits der Straße Zajecar —Paracin de«
Feind zurückgeworfen, 23 « Gefangene gemacht und 4 Geschütz»,
erbeutet . Südwestlich von Knjazevac verfolgen die bulga,
rischen Truppen, haben den Brückenkopf von Sdrljig genommen^
den Sdrljieski Timok überschritten und dringe » über de«
Ples -Berg ( 1327 Meter ) und die Gulijanska ( 1368 Meter ) !
nach dem Nisava -Tal vor. 30 « Gefangene und 2 Ma¬
schinengewehre fielen in ihre Hand. Die im Nisava -Tal
vorgegangenen Kräfte wichen vor überlegenem Angriff aus,
der Bogov -Berg ( 1154 Meter) westlich von Bela -Palanka
ist behauptet»
Oberst « Heeresleitung . Amtlich durch das W .T . B.

Zwischen den Glctfcbern,
Roman von Conrad Telmann.

Setzung. (Nachdruck verboten.)
E im gleichen Augenblick wurde die Tür des Zimmers
'-lim und Ada stürmte herein. Sie trug einen ele-
^Deißen Schlasrock, über den ihr Haar ungefiochten,
j8 herabflutete, und hatte sichtlich eben erst ihr Lager
^ Sie kam mit allen Zeichen der Erregung m

-und Wesen. Als sie aber sprechen wollte, winkte
, M zu schweigen und machte eine abwehrende Hand¬
ys , um sie von dem Bette fernzuhalten, auf dem
^ .Kind lag. „Du stürzest dich vergeblich in Un-

zärtlich besorgte Mutter zu spielen", sagte er
ist zu spät."
nutzte, blieb stehen und stieß einen kleinen Schrei
„̂Gesicht, das sich dem Bette zugewandt hatte,
Nch. Sie sah Fräulein Gotte an und legte dann,
Mich ihr Weinen die stumme Frage zu bejahen
Me Hände vor die Augen. „Oh mein Gott ,

sie.
gewahrte, wie ihre Gestalt zusammenschauderte.

° ^ auf, machte ein paar schwere schwankende
»uf sie zu und hielt dicht vor ihr an. „Und du
^otet ", sagte er dumpf. or
rlle| die Hände herabsinken und ihre Augen

■jn wildem Haß an. „Wag' es, das zu sagen!
"Uchend zwischen ihren verblaßten Lippen hervor,
uast ihn getötet !" wiederholte er mit eiserner

sie aus : „Wem lag denn daran, daß dies
lange lebte? Mir ? Mir war es nicht im Wege,

solltest es gern entbehren, wenn du dann nur
i», Kämest. Ich hielt dich ja an diesem Kmde,
mL  du wolltest, mußtest frei werden — um
■ M willen. Wem also starb es gelegen? Ich

®er  eines , Hubert : ich lasse dich auch nun mcht,7.NUN am allerwenigsten. Du fühlst dich unp
?"d jetzt von deinen Fesseln frei. Erst tote auch

bist^du's , — aber keine Stunde eher! Ich
wahnsinnig !" murmelte er, ihr versteinert

'wauend.

„Ah!" machte sie, „ist das deine ganze Entgegnung?
Und warum wiesest du denn die Hilfe, die Doktor Feld¬
mann dir heute morgen freiwillig anbot, so schroff zurück?
Warum verschmähtest du den Beistand eines gebildeten,
deutschen Arztes , der sich noch überdies dir als Freund
nahte , und begnügtest dich mit den Hilfeleistungen eines
ungebildeten , schweizerischen Dorfbaders , der kaum sich in
anständiger Gesellschaft zu bewegen versteht, wo doch Tod
und Leben auf dem Spiel stand? Warum ? Und du willst
mir sagen, ich hätte den Tod des Kindes verschuldet? Du
machst mich beinahe lachen!"

Huberts Augen hatten sich immer starrer erweitert.
Nun unterdrückte er mit einem unsäglich traurigen , halb
geistesirren Lächeln die Antwort , die ihm auf den Lippen
zu schweben schien, und wandte sich. „Laß uns wenigstens
die Todesruhe unteres Kindes nicht stören", sagte er matt,
„das ist alles , was ich von dir erbitte."

Ada drehte sich der Tür zu. Sie hatte es absichtlich
vermieden, noch einmal ihre Blicke auf das Bett zu richten,
wo der kleine Tote lag, sie mochte ihn nicht sehen. Auf
der Schwelle rief sie Fräulein Gotte zu sich: „Erzählen
Sie mir in meinem Zimmer, wie alles gekommen. ist",
sagte sie kurz und ging.

Mit Fräulein Gotte aber war eine plötzliche Ver¬
änderung vorgegangen . Die Worte, die ihre Herrin als
die einzigen des Trostes neben der Leiche ihres Kindes
an ihren Gatten gerichtet hatte, nachdem sie während des
ganzen nächtlichen Todeskampfes geschlafen und sich erst
gezeigt hatte, nachdem alles vorüber war , hatten sie aufs
tiefste empört , ihr ganzes Innere umgewandelt. Sie hatte
zu lange schon schweigend all' das Häßliche mitangesehen
und mitangehört , das hier jeder Tag ans Licht brachte.
Auch Hubert war nicht ohne Schuld, er hatte die erste,
furchtbare Anklage erhoben. Aber sie war ja wahrlich
nicht aus der Luft gegriffen gewesen, und dem schwer ge¬
troffenen, tätlich verwundet niedergeworfenen Manne durfte
nian in dieser Stunde schrecklichster Seelenpein wohl ver¬
zeihen, was er besinnungslos herausgestoben. Sie aber,
Fräulein Gotte , wollte ähnliches n-cht länger, nicht zum
zweitenmal erleben müssen. Ihres Bleibens war hier nicht
mehr . Ihr Dienst war ja ohnehin nun zu Ende. Und
sie wollte sich nicht fernerhin see'isch so mit Füßen treten
lassen, wie bisher . Früher hatte sie das alles einge¬
schüchtert und verängstigt. letzt ließ es einen Strom der

Entrüstung aus ihrer Seele hervorbrechen: das Matz war
übervoll geworden durch die Szene , der sie eben an diesem
Orte hatte beiwohnen müssen.

„Madame ", sagte Fräulein Gotte, die auf dem Korridor
neben Ada stehen blieb, und zitterte am ganzen Leibe
„verzeihen Sie , Madame, aber ich werde Ihnen nicht von
dem erzählen, was diese Nacht geschehen ist, und ich werd.
nicht in Ihr Zimmer kommen."

„Was soll das heißen?" Ada richtete sich hoch a::i
und blitzte die Sprecherin zornsprühend an.

„Ich bitte um meine Dienstentlassung!"
„Ah! Mein Mann hat Sie gegen mich aukgestachell,

nicht wahr ? Er will Sie wohl mitnehm .n? Nun.
warten Sie nur , wir sind noch nicht so weit . Es kommt
gar nicht dahin."

„Herr Sandow hat mir gar nichts gesagt", stotterte
Fräulein Gotte entrüstet, „Herr Sandow ist ein viel zu
edeldenkender Mann , um über sein häusliches Unglück
mit einer in seinen Diensten stehenden Person zu reden,
Madame , und Herr Sandow ist viel zu traurig und viel
zu erschüttert von diesem furchtbaren Todesfall , als daß
er überhaupt für was anderes Sinn hätte . Herr Sandow
hat sich in dieser Nacht wie ein Mann benommen, Ma-
dame, der Vater - und Mutterstelle zugleich an seinem
Kinde vertteten muß, während Madame noch schliefen.
Vor Herrn Sandow habe ich Hochachtung, Madame ."

Das alles sprudelte Fräulein Gotte hervor , als wenn
endlich einmal der lange zurückgedrängteStrom aus ihrem
Inneren hätte naturgewaltig ausbrechen müssen. Sie
bebte dabei so, daß die Worte ungleich und stoßweise
herausdrangen , wie abgeschossen. Und dann wandte sie
sich, ohne auf Ada weiter zu achten, mit einer beinahe
stolz z« nennenden Gebärde um und ging dorthin zurück,
von wo sie gekommen war . Sie fühlte sich unendlich er¬
leichtert, fast gehoben. Endlich, endlich hatte sie einmal,
geredet, wie es ihr ums Herz war , — in fünf Jahren
ein einzigesmal.

Erst als sie wieder in das Zimmer zürücktrat. wo die
kleine Leiche lag und Hubert am Rande des Bettes knie» !
sah, wie von seinem Schmerz niedergeworfen , kamen ihr
die Tränen wieder, und nun weinte sie, sich still in eine» !
Fensterwinkel kauernd, heiß und innig.

Dann kam der Arzt, der dem knienden Mann nur!
stumm die Land drückte und ihn dann zum Aufsteben und!
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Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien . 3. Nov. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe an der Strhpa dauern an . Die Russen

setzten Verstärkungen ein. Nördlich von Buczacz brach ein
russischer Angriff unter unserem Feuer zusammen. Nördlich
von Bieniawa wurde den ganzen Tag erbittert um den
Besitz des Ortes Siemikowce gekämpft. Der gestern mttge
teilte Gegenangriff österreichisch-ungarischer Truppen führte
nach wechselvollem Gefecht in den Nachmittaasstunden zur
Vertreibung der Russen aus Dorf und Maierho . In der
Nacht griffen neue russische Kräfte ein, sodaß einige Häuser-
aruppen wieder verloren gingen. Heute wird weiter ge¬
kämpft. Auch am Teich nördlich von Siemikowce sind
Kämpfe im Gange.
Italienischer Kriegsscha,»Platz.

Die Italiener setzten ihre auf Görz gerichteten Anstren-
aunaen an der Front von Plava bis einschließlich des nörd¬
lichen Abschnittes der Hochfläche von Doberdo ununterbrochen
fort. Gestern griffen wieder sehr starke Kräfte an Sie
wurden überall abgewiesen. In diesen Kämpfen verloren
mehrere italienische Regimenter die Hälfte ihres Bestandes.
Heute nach Mitternacht warf em Lenkluftschiff zahlreiche
Bomben auf die Stadt Görz ab. — An den übrigen Teilen
der Südwestfront fanden keine bemerkenswertenEreignisse statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die gegen Montenegro kämpfenden österreichisch-ungar¬

ischen Streitkräfte erstürmten südlich von Avtovac die auf
feindlichem Gebiet liegende Höhe Bobija und drei andere
von den Montenegrinern zäh verteidigte Berggipfel . Beim
Sturm auf die Bobija-Stellung wurde ein 12-Zentimeier-
Geschütz italienischer Herkunft erobert.

Ruffilche Vorftöße bei Düwaburg.
Vergebliche Durchbruchsversuche.

Wie in Ergänzung zu den deutschen Generalstabs
berichten von Kriegsberichterstattern gemeldet wird , ver¬
suchten die Russen unter Einsetzung sehr sieter Kraste
westlich Dünaburg die deutschen Linien zu durchbrechen,
was ihnen aber gründlich mißlang und nur sehr schwere
Opfer kostete. Über die einzelnen Vorgänge liegt dre fol¬
gende Schilderung vor:

Die Angriffe waren am heftigsten an der Norcn
grenze des Jlsen -Sees und an der Südgrenze des
Swenten -Sees (10 Kilometer südwestlich Dunaburg ).
Der Gegner arbeitete sich überall auf Sturmentfernung
heran und Mrte . nachdem unsere Drabthindernrsse zer¬
schossen waren , die Infanterie an mehreren Stellen bis
in unsere Gräben, während starke Kavalleriemassen hinter
seiner Front bereitstanden, um unsere Stellungen
nach gelungenem Durchstoß aufzurollen . Nutzer der
53. Division führte der Feind auch seine neue amgefullte
83. Division ins Feuer ; er befand sich an den Angriffs¬
stellen zunächst in starker Überlegenheit. Gleichzeitig
mit diesem Angriff versuchten die Russen abermals bei
Gateny durchzubrechen, obwohl sie hier schon Berge von
Leichen liegen lieben. ^ . . . . ..

Aus Gefangenenaussagen geht hervor, daß die fünfte
russische Armee verstärkt wurde und den Befehl erhielt,
unter allen Umständen unsere Front zu durchbrechen. Unsere
Truppen aber bewährten aufs neue ihre unerschütterliche
Standhaftigkeit gegen alle Angriffe.

Ei« russisches Il-Boot in der Ostsee.
Die dänische Bark . Claudia " wurde in der Ostsee von

dem russischen Unterseeboot„U 1"angehalten und durchsucht,
als sie auf der Reife von Gefle nach Spanien mit einer
Holzladung unterwegs war . Das Unterseeboot führte die
russische Flagge und hatte ausschließlich russische Besatzung
an Bord — Drei deutsche Fahrzeuge , die auf dem Wege
nach Arholma (eine kleine Insel nördlich von Stockholm)
waren , wurden vor U-Booten gewarnt . Sie ergriffen die
Gelegenheit, zusammen mit zwei schwedischen ^ orpeiv
booten südwärts zu fahren. Die deutschen Dampfer hielten
sich innerhalb der schwedischen Territorialgrenze.

Serbien vor dem 6nde.
fein norwegischer Militär über die Lage.

Der militärische Mitarbeiter des „Morgenbladet " in
Christiania schreibt in einem Artikel mit der Überschrift
„Serbiens Ende": Bei Kragujevac hatten die Serben
außer den Stellungen , die schon von Natur aus sehr stark
waren und von ihnen außerdem jahrelang verschanzt und
außerordentlich stark befestigt worden waren , eme Ver¬
teidigungsstellung erbaut, die das Rückzugswerk ihres
ganzen Verteidigungssystems für den ganzen nördlichen
Teil ihres Landes bilden sollte, den festen, unerschütterlichen
Stützpunkt, den sie sicher waren , halten zu können. Es ist
anders gekommen, als die Serben gehofft. Unverkennbar
sind sie es mehr als ihre Gegner , die durch die ersten
Kämpfe geschwächt wurden und deren Moral dabei gelitten
hat. Kragujevac, auf das sie so sicher gebaut hatten, ist
nach kurzen, anscheinend nicht außerordentlich harten
Kämpfen gefallen. Damit ist der ganze Feldzug im
nördlichen Serbien praktisch für sie verloren , die
Macht ihrer Verteidigung gebrochen. Darüber scheint
ihre Niederlage bei Kragujevac klaren Bescheid zu geben.
Sollte nun Nisch, ihr letzter Stützpunkt , auch noch vom
Süden angegriffen werden, so ist das Schicksal dieser
Festung besiegelt. Alle Rückzugswege sind ihnen versperrt,
außer westwärts hinein in die unwirtlichen und armen
Berggegenden, wo Hunger und Kälte es den Serben un¬
möglich machen werden, längere Zeit auszuhalten . Be¬
trachtet man die Lage im ganzen, so scheint das Ende für
die Serben nicht fern und, zumal sie Hilfe kaum rechtzeitig
erhalten werden, ihr Schicksal besiegelt zu sein.

Französische Kaffandrastimmen.
Der nach Saloniki entsandte Sonderberichterstatter des

„Journal " drahtet , obwohl sich der Rückzug des serbischen
Heeres in Ordnung und ohne Überstürzung vollziehe,
könne der Widerstand der Serben nicht mehr lange dauern.
Trotzdem den Serben schleunigste Hilfe gebracht werden
müsse, sei es unmöglich, mit den gegenwärtigen Beständen
des macedonischen Expeditionskorps eine ernste Aktion zu
unternehmen. Wenn man sich nicht unverzüglich dazu
entschließe, kräftige Maßnahmen , wie sie die Lage erfordere,
zu ergreifen, bliebe nichts übrig , als die Truppen , welche
das Wagnis unternommen hätten, unverzüglich zurück-,
zurufen.

Die Xfonzofcblacfct
Ausführlicher österreichischer Bericht.

Aus dem Kriegspreffequartierwird unter dem 1. November
gemeldet: Nach dem heutigen amtlichen Berichte endigte
die zweiwöchige Jsonzoschlacht mst dem Zusammenbruche des
feindlichen allgemeinen Angriffes und der vollen Behauptung
der Verteidigungsftont durch unsere unerschütterlichen Truppen.
Dieser für unsere Waffen siegreiche Abschluß war natürlich
kein plötzlicher, denn Entscheidungen im Ringen um feste
Stellungen reifen häufig nur langsam heran. So muß auch,
wie jener Bericht durchblicken läßt, mit einem Wiederauf¬
flammen des Kampfes gerechnet werden; von einer wirklichen
Offensive aber kann in nächster Zeit keine Rede mehr sein.
Dafür fehlt es an Soldaten , die vorwärts zu bringen sind,
und an den für die Angriffsvorbereitung ausschlaggebenden
Munitionsmaffen. Für den nun abgeschlagenen allgemeinen
Angriff an der Jsonzofront war

die Hauptkraft des italienischen Heeres eingesetzt
worden. Zwischen dem Krngipfel und dem Meere wurden
neun feindliche Armeekorps mit zusammen mindestens
24 Infanteriedivisionen und zwei Alpinigruppen festgestellt.
Diese Kräfte, die bekanntlich der die Hochfläche von Doberdo
angreifenden driften Armee (Generalleutnant Herzogv. Aosta)
und der nördlich anschließenden zweiten Armee (General¬
leutnant Frugoni) angehören, mochten vor der Schlacht etwa
320 000 Gewehre. 1300 Feld- und Gebirgsgeschütze und 180
schwere Geschütze gezählt haben. An der Kärntnerftoitt stehen
verhältnismäßig schwächere feindliche Kräfte, an der Tiroler¬
front vier Korps mit mindestens 11 Infanteriedivisionen, die
zusammen auf 170 000 Gewehre. 700 leichte und gegen 100
schwere Geschütze geschätzt werden können. Diese Zahl und
die gewiß nicht zu hoch angegebene Verlustziffer von 160 000
Mann veranschaulichen am besten die Größe des Kraft¬
einsatzes und der

Niederlage des Feindes.
Daß unser amtlicher Bericht keine Gefangenen erwähnt,

ist daraus zu erklären, daß unsere Truppen in erbitterten
Vefteidigungskämpfennicht Gelegenheft finden, viele Feinde
gefangen zu nehmen. Immerhin fielen vom 21. Oktober bis
29. Oftober 67 Offiziere. 3200 Mann in unsere Lande.

Sichsammeln beredete. Er traf die nötigen Anordnungen,
nersvrach ungebeten für alle äußeren Dinge zu sorgem
und erlangte von Hubert mit Entschiedenheit, daß er letzt
sich zurückziehe und auf seinem eigenen 3rmmer zu ruhen
versuche. Als Hubert ihm das mit müdem Kopfnicken
versprochen und zu allem seine Zustimmung gegeben hatt^
sagte der Arzt : „Ich hatte keine Hoffnung mehr, als ich
ging. Und ich bin gewiß, daß hier auch kein anderer
mehr hätte helfen können. Ebenso steht es fest Kr mich,
daß die Konstitution dieses Kindes bei ihrer Zartheit und
Schwäche früher oder später einem ähnlichen Anfall doch
«ttegen mußte. GroV ŵ den konnte es E Und soist ihm vielleicht nur Siechtum erspart geblieben, eme
Zukunft gab es nicht für ihn.

Hubert entgegnete nichts mehr. Er druckte dem
Sprecher die Hand und verließ nach einem letzten, um-
störten Blick auf seinen toten Knaben schweigend mü ihm
das Gemach. Droben warf er sich aufs Lager und ver-
suchte über das nachzudenken, was «Kcheh-n, war . Emmal mitten in all' seinen tagenden Gedanken dachte er
daran , er wolle zu Else Lindberg gehen; wenn irgendwo,
werde er dort Frieden finden, denn sie habe das Kind ia
auch geliebt und nun wisse sie noch gar Nicht einmal, daß
es tot sei. Aber dann fiel ihm wieder em, daß
er ja zu Else Lindberg nicht gehen könne, nicht jetzt und
niemals wieder, weil er sich gestern für immer ihrer un-
würdig gemacht, wie ein Elender an ihr gehandelt habe.

Es hatte an der Zimmertür gepocht, wahrend Hubert
lag und so vor sich hin grübelte, indes das heiße Blut m
ihm gährte und kreiste. Auf seinen Hereinruf kam Georges
mit einem zusammengefalteten Billett . Es sei keine Ant¬
wort nötig» sagte er und ging wieder . ■

Hubert erbrach das Blatt . Seine Augen gingen über
die mit feiner Perlschrift hingeworfenen Zellen eines mit
dickem, kronengezierten Monogramm geschmückten Brief-
boaens bin:

(„Geehrter Herr!
Da ich von dem traurigen Ereignis , das Sie be¬

troffen, Kenntnis erhalte, scheint es mir geboten, die
Austragung eines zwischen uns notwendig gewordenen
Ehrenhandels auf eine gelegenere Zett zu vertagen . Ich
reise heute ab, um Ihnen nicht wieder zu begegnen, ehe
dies der Fall ist und erwarte in Berlin die Meldung

Auch wurden 11 Maschinengewehreerbeutet. gn ,
letzten Oftobertagen wurde noch an zahlreichen
Jsonzofront sehr heftig gekämpft. Am Krn
Feind mehrmals, über seine Deckungen vorzubrech«,^^
aber immer sofort abgewiesen. Dasselbe SchszsA
wiederholte Angriffe gegen einzelne Abschnitte des
Brückenkopfes. Der Abschnitt von Auzza bis ~
Santo stand gestern Nachmittag unter starkem
Abends griff feindliche Infanterie unsere Stel̂ „,„
Zagora vergebens an. Der Monte Sabottno wurde b,
letzten Tagen nicht mehr angegriffen, dagegen versuLt«,
Italiener , dem ,

Brückenköpfe von Gorz d
durch neuerliche Vorstöße gegen unsere Linien bei
und auf der Podgora beizukommen, wie immer ohne
Drangen sie da und dort in einen Graben ein. so
Aufenthaft dank unserer Bajonette und Handgrm
von langer Dauer . Der Nordabschniü der Hock>n
Doberdo stand ununterbrochen unter schwerem^
[euer. Schon vorgestern wurde der Anmarsch ftarler
nisch er Kräfte über Sagrado und deren Verschiebung
Sdraussina beobachtet. In der folgenden Nacht k,
am Nordhange des Monte San Michele zu heftigen
kämpfen. Gestern nachmittag setzte hier ein sehr st
konzenttischem Geschützfeuer begleiteter Angttff ein.'
tapferen Honved - Infanterie - Regimenter Nr. 3 und
kamen jedoch keinen Augenblick ins Wanken und schlug
Feind bluttg zurück. Auch gegen den Abschnitt südlich
Monte San Michele versuchten die Italiener noch
Vorstöße, die aber keine Kraft mehr hatten und schon im
zusammenbrachen. An der Kärntner Front kam es '
der Jsonzoschlacht zu keinen größeren Kämpfen. In „
der Raum von Buchenstein ständig unter schwerem
Auf dem Col dt Lana hat sich der Feind einige
Schütte vor unserer Hauvtstellung eingegraben.
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Englands Geramt-ßandelsflotte kriegsmo
Sn Amsterdam erhält sich ein Gerücht, daß diet

lische Regierung beschlossen habe, die gesamte HandeH
in den Dienst der Kriegsmarine zu stellen. Dazu der
eine amtliche Londoner Erklärung:

Die Gerüchte sind vollständig unbegründet,
gierung beschloß jedoch, Maßnahmen zu treffen, _
jeder Zeit und an jedem Platze über eine genügendes
von Schiffen verfügen zu können, wenn die na"
Interessen dies erfordern . Auch soll die Ve
britischer Schiffe im Verkehr zwischen fremden Häf«
regelt werden . Nähere Einzelheiten werden später des
gegeben werden . -

Diese Ableugnung ist nur formell und
bestrittene Tatsache. Die Regierung gibt zu. daßM
die Schiffe der Handelsflotte zu Kriegszwecken besinn

Ein englisches Torpedoboot gesunken.
DaS Reutersche Büreau meldet amtlich: Das Son

Boot 96 ist in der Straße von Gibraltar nach einen
sammenstoß mit einem Hilfskreuzer der Handels«
gesunken. Zwei Offiziere und neun Mann werden ve>

Der deutsche Hilfskreuzer„Kronprinz Wilhel«
Das amerikanische Staatsdepartement gestattete, bt

Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm " in dennormalenZ
eines Passagierschiffes versetzt werde obwohl «Jjf
Ende des Krieges interniert bleiben muffe. Das
muß gedockt werden . Die Mannschaft wurde auf dui
Friedrich " gebracht.

Die Erk!
Paris , 3.

Von freunä unä feinä.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldn»
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^brer Heimkehr, die mick, veranlaffen wird , Ihnen behufs
weiterer Verabredung meine Bevollmächtigten zuzusenden.Hochachtend

Max von Heding.
Lubert zerriß das Blatt ganz langsam in kleine

Stücke. Ein seines, pikantes Parfüm , das er nicht kannte,
blieb ihm danach zwischen den Fingern zuruck. Er suhlte
das Bedürfnis , sich die Hände zu waschen, um es los 8»
werden. Er hatte immer , wenn er mit dem Legationsrat
in Berührung gekommen war , einen Drang m sich g^
spürt sich zu waschen, etwas so Unreines und Widriges
strömte ihm jedesmal von dem eleganten, vornehmen

entaeaen Und nun war er der häßlichen Not-
w -ndigkeit überh'oben, ihn noch einmal wiederzusehen. Denn
in Berlin einen Ehrenhandel mit ihm auszutragen . - -wie
weit lag der Gedanke daran von rhrn ab, wie weltfern!
Er hatte gar nicht einmal daran gedacht, daß solche Not¬
wendigkeit sich für ihn aus dem gestrigen Auftritte hatte
ergeben können. Immer nur zu dem baltischen Baron
waren seine Gedanken hinübergeflogen und ihm mußte,
wollte er Rede stehn, wie es der Ehrenkodex dleier Gesell¬
schaft aebot. — um Elses willen . Und letzt, heute lieber
als je. Es war eine so lockende Aussicht, die sich ihm da
bot, dieses jämmerlichen Puppensptels hier endlich für
immer los und ledig zu werden ! —

In der goldenen Morgenfrühe eben dieses Tages war
Else ins Gebirge hinausgewandert . Es litt sie daheim
nickt Sie schlug den Weg zur Lutschine hmab em und
klomm jens!sts de? Brücke des . Bergstromes auf dem
kckmalen Pfade nach Olgiglen eme Strecke weit empor.
Dort ließ sie sich, sobald der Blick über das Tal hinweg
fr ^ wurde, vor einer Almhütte unter dem Schattendach
eines dunkellaubigen Ahorns meder . Sre hatte snh nach
ihrer Gewohnheit Skizzenbuch und Stifte mitgenommen,
und versuchte nun auch zu zeichnen, nur das bräunliche
Hochhaus da unten in der Talmulde mit den Birnen-
spalieren bis unter das überhangende Schindeldach hinaus
und den hochstöckigen Malven un kleinen Vorgarten , mit
dem Hintergründe der tannendunklen , oben von frischem
Schnee glitzernden Berglehne . Aber die Finger waren
heut seltsam ungeschickt und es dünkte ste um Vieles kost-
licher, diese reine Hochlandskuhle müßig in vollen Zugen
in sich zu trinken. ^ .

(Fortsetzung folgt .)

faircbe friedensgerückte.
Berlin . 3. None

Die in r>cn letzten Tagen hier , dann aber auch
im Ausland verbreiteten sensationellenGerüchte übtt
stehende Frtedcnsvcrhandlungc » — angebliche Ko
zwischen dem Fürsten Bülow und dem ttaltenischen
Präsidenten Salaudra , eine angebliche Untcrhaltuitz
Kaisers mit dem amerikanischen Botschafter Eerartz ^ ne.
mühungcn der spanische» Negierung um den Frieden.- . . .
ausnahmslos erfunden . An all diesen Gerüchtenß, ,, 9
Wir aus sicherer Quelle erfahren , kern wahres Wort. es; «miauen,

Deutschlands strategisches Gehirn. Mn. kä
Rotterdam , 3. N°o--s M -n Fü

Sie schimpfen auf die Deutschen und machenA « . ^ ® ^’
nach. Sie bekriegen Deutschland und fernen an# V das L
Militarismus und wissen nichts anderes zu ttin, a .
den Militarismus aufzurichten. Jetzt haben die eng M und K
gar Sehnsucht nach dem deutschen.Generalstao. » Wrn , se
doner Blätter schreiben augenblicklich Arttkel u l. Diese wi
Gegenstand. So sagt „Daily Mall ": » toig veranla

Unsere Armeen in Flandem beißen âuf^ ^ Ez zu ziehe
Deutschen ebenfalls,
prompt gemäß dieser

m tyuuu»w.u , MM™s zu zieye
Der Unterschied ist, daßd:e jtz« seit eir: Erkenntnis handelten, wÄ .prompl gemug Uieiei vsiwuiui « ' Mio TeM

wieder alle erfolglose Pläne versucht haben. V
verdanken ihre Leistungen der Tatsache, daß M
Generalstabe ein zentrales strategffches ©« „
Wenn die Alliierten eine zenttale Denkavtem »
würden unsere Probleme weseMlich veremfacyr, ,
schlüffe beschleunigt werden.

Sehr schön — aber schließlich kann ^
ahmung allein nicht alles Heil erwartet ,ji
Deutschen haben sich ihre Einrichtungen W ' •
keinem andern abgesehen. Selbst ist der A
auch in der Weftgeschichte.

Letted-ungskünfte des Vierverb
Budapest . 3- ^

Das englische Pfund wanderte vor und seit
Krieges lebhaft in aller Welt umher. ^
Unterschied zwischen käuflichen Polittkern un
Briganten , mtt Geld hoffte man ja in Lonv ^
Handumdrehen zu gewinnen. Jetzt ist man „«&
auf Spuren der Bestechungsstrategie Englun
Bundesgenossen gekommen. . , gr̂ ii#

Die gerichtliche Untersuchung gegen jUta»;
ln Sofia förderte eine sensationelle Enthuum» ,
hat sich herausgestellt, daß der Vieroerbanv^ ^
unmittelbar vor und während der Movmi Riefet
lionen ausgegeben hat. um die Besttd>»nge j M
Militaristen zu unterstützen. Es wurde eŴ i
daß einzelne bäuerliche Abgeordnete rund a ^ i
und einige Oppositionelle eine halbe Mulon
haben. — Herr Asqulth bat vergessen, d:e>e ^
wähnen, als er in seiner letzten Rede von
Kriegsführung des Vierverbandes sprach.
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Rußlands innerer feind.
Kopenhagen . 3. November

Itffffl scheint ihn nicht besiegen zu können, den in Ruß-
Zweiten Gebieten so allmächtigen Alkohol. Im Anfang
!L cge§ wurde das Alkoholoerbot erlaffen. Jammern und
Men beim trinklustigen Volk, aber auch bei den Finarrz-
,des Staates, denen die reiche Ausbeute aus dem staatlichen
wsverkauf entschwand. Anschetnend hat's aber genug

Zvi E! , i,nk>Wege gegeben, dem öffentlich Geächteten heimlich
1in8 % und Wirksamkeit zu verschaffen. Darauf deutet eine

!UItg des Ministers Chwostow hin. nach welcher es
^otbeken verboten ist. Alkoholpräparate ohne Rezept zu
Men.Ausgenommen ist nur der nichttrinkbare Alkohol. Man
^ge'nwärtig eifrig nach einer Methode der Denaturierung,
^unmöglich machen soll. Alkohol zu berauschenden Ge-

i zu verwenden. — Ob es wirklich etwas nutzt? Und
bleibt der Staatsschatz?

Qrcy  und Konterten teilen geben.
Amsterdam , 3. November.

I Jtoß aller mehr schönen als inhaltsvollen Reden muß
Le englische Regierung andauernd scharfe Angriffe ge-

lasten. So greift der Politiker Gibson Bowles in
■Zuschrift an die „Morning Post" das Auswärtige
dti und erklärt, es habe in diesem Kriege völlig

besonders in der Balkanpolitik habe es Un-
|eit und Mangel an Kenntnissen und Urteil gezeigt.
ß  sagt zum Schluß: Bei diesem völligen Versagen ist
^zweifelhaft klar, daß Greg, Lord Crewe und Sir Eure
>in dieser größten Krise die Leitung der auswärtigen

j nicht länger anvertraut bleiben kann, und daß Eng-
Uwenn diese Männer nicht alle beseitigt werden, in die
je Gefahr, vielleicht in sein Unglück gestürzt wird- — Ob
i es beherzigen wird?

Die Erklärung der französische» Regierung,
lParis , 3. Nov. (WTB .) Meldung der „Agenee
1 Die Erklärung der Regierung, die heute nachmittag
Kriand in der Kammer und von Viviani im Senat

wurde, lautet : Meine Herren ! Erwarten Sie keine
Erklärungen von uns . Die Stunde gehört der Tat.

die Tat hin müssen alle Kräfte der Regierung ange-
^8 nt feilt. Auf klare, scharfe, schnelle Entschlüsse, auf eine
Em jjju,. Formalität , von jedem Zaudern und von jeder

Mheit freie und schnelle Ausführung werden wir
fc» [t Zinne und unsere Tatkraft richten. Die hauptsäch-

!Aufgabe der Regierung ist es. die lebendigen Kräfte
ÄS durch Gliederung im Hinblick auf den Krieg
litzm, zu diesem Zwecke alle Bemühungen aller öffent-
Dienstzweige zusammenzufassen und zu vereinigen,
enges und unaufhörliches Zusammenwirken eines

guten Willens wird der Sieg errungen werden. Jeder
<m seinem Platze, der Anregung der Regierung folgend,
Aufgabe erfüllen. Jeder Verstoß gegen die durch das

messe des Vaterlandes gebotene Dlszipelin wird un-
nach Feststellung der Verantwortlich! iten energisch

1 werden. Jedem Fehler und jeder Schwächean-
wird die Sühne folgen. Auf der Grundlage

Programms wurde die Regierung gebildet, die sich
vorstellt. Sie wurde als das Abbild des Volkes
gebildet, welches aus eigenem Antriebe eine voll¬
ste Einigkeit aller Bürger gegenüber dem Feinde ver-

Männer aller Parteien : Vergessen Sie die
^Verschiedenheiten, die Sie einst trennen konnten

chern Sie sich einander mit der einzigen Sorge:
erteidigung. und mit dem Ziele : Steg . Niemals
Mkreich eine würdigere Armee um zu siegen. Die

mg muß mit Hilfe der Kammern diesen Helden, die
«ii Bewegung und Stolz begrüßen, alle Mittel hierzu
' hmd geben. Soldaten und Führer , in gegenseitigem

iett vereint, wetteifern in Mul und Selbstlosigkeit im
des Vaterlandes . Sie entwickeln in den Schützen¬
de auf den Schlachtfeldern die höchsten Eigenschaften

vrS Kt Allste. Jeden Tag fügt ihr Mut dem Ruhmesglanze
Len- Reichs einen Strahl mehr hinzu. Bis dieses ihrer
tc« ist, "!eil gesteckte Ziel erreicht ist, werden sie. die auf die
Wort. Enschast des großen Führers , der sie befehligt, voll und

' vertrauen, und die seine ruhige Zuversicht in den End-
irn. Steilen, kämpfen. Mit einer solchen Armee, die von
fiooemS>solchen Führer befehligt wird und mit einer Marine,
ihnen> Mo wirksam unterstützt, sind alle Hoffnungen erlaubt,
angeß Wgt das Land, das des Abschlusses des Krieges sicher

i, «ei, Wechselfällen des Krieges mit unverwicrbarer Ge-
' Me un9  Kaltblütigkeit . Sein Stoizismus zeigt es zu

i !°l >f«rn, selbst zu den grausamsten und schmerzlichsten
Diese,während 15 Monaten bewährte hohe moralische

“ veranlaßt die Regierung , die Zensurfrage in Er-
zu ziehen Diese Frage muß eine Lösung erhallen,
seit einiger Zeit gesucht wird.

Die Pläne der Entente am Balkan.
»Frkft. Ztg." wird aus Konstantinopel,

ber gemeldet: Die Berichte der letzten Tage aus
lvsschen und der griechischen Hauptstadt stimmen
überein, daß die Vertreter der Entente-Diplomatie,
' aber der Englands , vor den dortigen Kabinetten
llich entschiedenenWert darauf legen, zu betonen,

Nrische Operationen größten Stiles zum Entsätze
, und zur Niederwerfung der Gegner aus dem
"U Zuge sind. Den erhofften Eindruck haben diese
' ^ gen bisher weder in Athen noch in Bukarest
üacht.
vvrrd angenommen, daß die Ententestaaten eine

r * Aktion ernstlich vocbereiten. Rußland wird ein
EU an verschiedenen Punkten zugevacht. Es kann

ucher gelten, daß Rußland seine Truppenkontingente
^bien nunmehr dicht an die Grenzen Rumäniens
-bt. Der Durchbruch durch Rumänien zählte immer

russischen Kombinationen. Indessen liegt eine
edeutsamer Anzeichen vor, daß Rumänien einer

ourcierung nicht mit verschränkten Armen gegen«
wird.

^rcich und England haben außer Salonik auch
in Kawalla oder Dedeagatsch im Auge. Ferner

panische, jetzt Griechenland gehörende Hafenort
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dieser Landweg gewählt. Die Mehrzahl dieser Truppen will
man von Santi Quaranta über Goritza und Monastir be¬
fördern. Nur sehr langsam werden sich diese Aufmarsch-
operationenen vollziehen können. Die schwierigen unwirtlichen,
fast Hochgebirgswege jener Gegenden, machen den Transport
großkalibriger Artillerie unmöglich, ebenso muß auch der
Verpflegungsnachschubden fühlbarsten Hindernissen begegnen.

Die Haltung Griechenlands.
Budapest,  3 . Nov. Die Sofioter „Kambana " be¬

tont bei Besprechung der Lage auf dem Balkan , es sei
wichtig, daß der griechische König und dessen Generalstab
bereits in Salonik weilen. Dies sei der erste Schritt der
griechischen Regierung gegen die Entente. Griechenland sei
entschlossen, der brutalen Verletzung seiner Neutralität ein
Ende zu machen und, wenn notwendig, die französischen und
englischen Truppen mit Waffengewalt hinauszujagen.

Die Wacht an den Dardanellen.
Konstantinopel,  3 . Nov. (WTB .) Die türkischen

Blätter betonen fortgesetzt die Eröffnung des Donauweges
für den weiteren Verlauf des Krieges und weisen darauf
hin, daß sich die Türken auch als Wacht an den Darda¬
nellen bewährt haben, indem sie die Verbindung Rußlands
mit seinen Bundesgenossen verhindern. Die Blätter drücken
die Ueberzeugung aus , daß die Entente, die nicht imstande
war , den Weg durch die Dardanellen zu öffnen, den Weg
von der Nordsee bis zum Indischen Ozean niemals werde
versperren können.

fei tßit aranta  Mr neuen Operattonsbasis gewählt.
i ?,wnbahnzüge mit Truppen aus Frankreich passieren
"vtlle über Italien nach Bari . Wegen der starken,

Mischen Unterseeboote zugesügten Verluste wurde

Paris , 3. Nov. General Maundurn  ist als Nachfolger
Gallienis zum Militärgouverneur von Paris  ernannt
worden.

London , 3. Nov. Die gesttige Verlustliste  enthält
234 Offiziere, 5564 Mann , darunter 211 Offiziere und
4303 Mann von der Westfront. — Die Verluste auf der
Wesffront seit Beginn der Offensive am 25. September be¬
trugen 2958 Offiziere. 45288 Mann.

London , 3. Nov. Die Preßaffociation meldet aus dem
Hauptquartier , daß eine gewisse Anzahl englischer Sol¬
daten  nach französischem Vorbild zum Schutze gegen
Schrapnells und Bombensplitter mtt leichten Stahlhelmen
versehen worden ist. _

fjerrn Hsquitbs Rede.
g. Rotterdam.  8 . November.

Große Erwartungen hatte die britische Öffentlichkeit an
die vor dem Unterhause abzugebenden Erklärungen des
Ministerpräsidenten geknüpft. Diese Erwartungen sind auf
keinen Fall erfüllt worden, denn was Asquith sagte, konnte
einerseits kaum überzeugend oder gar hinreißend auf die
Hörer wirken, andererseits hiell der Ministerpräsident es für
gut. statt bündiger Sachlichkett, volksrednermäßige Angriffe
auf den Gegner zu unternehmen und ihnen Verleumdungen
anzuhängen, an denen sonst nur die Radaupreffe Eigentums¬
ansprüche macht.

Wir haben den ersten Teil der Rede Asquiths bereits
gestern gebracht. Zum Schluß erklärte Asquith : Die Ver¬
bündeten konnten nicht zulassen, daß
Serbien eine Beute dieser hinterlistige « ( !) Verschwörung
werden sollte. Der französische und der englische Generalstab
habe im Hinblick hierauf ausgiebige Beratungen gepflogen,
die ihren Höhepuntt in Besuchen Joffres in England er-
reichten. Asquith fuhr fort : Serbien dürfe überzeugt sein,
daß seine Unabhängigkeit von den Verbündeten als eines
der Kriegsziele bettachtet werde. Der geplante englische
Kriegsausschuß müsse auf vier oder fünf Mitglieder beschränkt
werden. Es seien Maßnahmen für ein engeres

Zusammenarbeiten der Verbündeten
auf militärischem und politischem, sowie auf dem Gebiete des
Marinewesens gettoffen. Zum Schluß sagte Asquith. daß er
heute wie immer volles Verttauen habe, daß die Verbündeten
die Sache der Gerechttgkeit zu einem siegreichen Ende führen

"***3" ° diesen Ausführungen ließ sich kaum etwas sagen.
Denn was soll es wohl heißen, wenn ein Diplomat und
Politiker von dem Range Asquiths den Krieg gegen Serbien
unbekümmert „hinterlistige Verschwörung" nennt? Wenn da
jemand von brittschen Verschwörungenreden wollte. Ver¬
schwörungen mtt Rußland, mit Frantteich. mtt dem eid¬
brüchigen Italien , mtt ehemaligen griechischen Ministern und
Ruhestörern in Bulgarien , die mit englischem Gelbe bezahll
wurden ? Es gäbe schier kein Ende. Das sah auch wohl
das Unterhaus ein. denn die nach Asquith gehaltenen Reden
waren bis auf einige Ausführungen des früheren Justiz.
Ministers Carson gänzlich bedeutungslos. Carson wandte
sich gegen den Mangel an Methode in der Krieg¬
führung und beklagte sich über die Entschlußlosigkeit
der Regierung in der Dardanellenftage. Er erklärte,
er habe mtt Genugtuung von dem Versprechen an
Serbien gehört, er hätte es aber lieber gesehen, wenn ein
solcher Beschluß schon vor Wochen gefaßt worden wäre. Als
er erfahren habe, daß hierüber keine Pläne bestanden hätten,
habe er die Beziehungen zu dem Kabinett abgebrochen. Sir
Edward Grey erklärte mit Bestimmthett. daß die Besprechungen
mit der ttanzösischen Regierung keine Verzögerung herbei¬
geführt hätten. Die Hilfe, die England in der Stunde der
Not habe leihen können, sei nicht verzögert worden. — Das
war alles — bedeutungslos in des Wottes verwegenster Be¬
deutung . Man kann Herrn Asquith und das englische Unter¬
haus dabei stehen lassen.  _

poUtifcbe Rundschau.
Deutliches Reich.

+ Ober die Frage , ob die Lcbensmittelteurung auf
spekulative Preistreibereien zurückzuführen sei. hat der
preußische Minister des Innern die Regierungs - und
Polizeipräsidenten zu einem Bericht aufgefordert. Die er¬
gangenen Berichte haben ergeben, daß spekulative Gründe
auch nicht in einem einzigen Falle festzustellen gewesen
sind. In keinem einzigen Falle hat sich Anlaß zum Ein¬
schreiten geboten. Aller solcher Klagen wird aber auch in
Zukunft energisch nachgegangen werden.

+ Hinsichtlich der am 16. November stattfindenden
Bcstandsaufnahmc von Brotgetreide , Hafer und Mehl
haben die preußischen Minister des Innern und der Land¬
wirtschaft einen Runderlab an die Oberpräsidenten ge¬
richtet, worin sie auf die besondere Notwendigkeit und
Wichtigkeit genauer Erhebungen Hinweisen. Von ihrem
Ausfall wird es abhängen, ob die Brotrationen erhöht
und gröbere Getteidemengen zu Futterzwecken abgegeben
werden können.

Amerika.
X Die Nationale Friedensföderatton in den Vereinigten

Staaten hat auf Montag, den 8. November, an tausend
verschiedenen Plätzen der Vereinigten Staaten große Ver¬
sammlungen für den Friede » angesagt. In den Ver¬
sammlungen sollen Resolutionen angenommen werden,
durch die Präsident Wilson ersucht wird , gemeinschaftlich
mit den neutralen Staaten in Europa ein Komitee zu
bilden, das Friedensbedingungen entwerfen und den am
Kriege beteiligten Ländern vorlegen soll.

Verlien.
X Der englische Rückzug am Persischen Golf , der kurz

aus Kalkutta gemeldet worden ist, scheint auf wichtige Vor¬
gänge zurückzuführen zu sein. Daß England die Besetzung
des Hafens Buschir aufgegeben hat. wird erklärlich, wenn man
hört , daß das bis vor 10 Monaten noch in Tientsin
stationierte 24. Pundjabis -Regiment seine meisten englischen
Offiziere verloren hat. Unter anderen sind die beiden
englischen Bataillonskommandanten des Regiments , Major
Morton , der 1900 dem Chinakommando des Generalfeld¬
marschalls Waldersee zugeteilt war , und Major Cook am
14. Juli im Persischen Meerbusen einer Meuterei ihrer
indisch-mohammedanischen Truppen zum Opfer gefallen.
Wenn die Regierung des Vizekönigs den strategisch wichtigen
Hafenplatz Buschir jetzt räumt , so dürfte dabei in erster
Linie also die immer unzuverlässiger werdende Haltung
der indischen Truppenteile mitgesprochen haben.
Aus In - unck Husland.

Potsdam , 3. Nov. Prinz Friedrich Sigismund
von Preusien , der älteste Sohn des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen , hat sich in Nachod in Böhmen mtt
der Prinzessin Marie Luise von Schaumburg -Lippe , der
ältesten Tochter des Prinzen Friedrich von Schaumburg-
Lippe, verlobt.

Dresden . 3. Nov. Die feierliche Eröffnung der
beiden sächsischen Kammern  ist auf den 11. November
mittags angesetzt worden und wird im hiesigen Königlichen
Schloß stattfinden.

Amsterdam , 3. Nov. Im Unterhause gab Asqutth be¬
kannt. daß der stellvertretende Kronanwalt F . E. Smtth zum
Attornq General - Kronanwalt als Nachfolger Carsons
ernannt sei.

Bukarest , 3. Nov. Der Augenarzt Landolt hat eine
Operation an der Königin Elisabeth  vorgenommen.
Die Operation ist durchaus günstig verlaufen.

Tokio , 2. Nov. Hier wurde eine Verschwörung in
Munitionsfabriken  entdeckt, die sich auf eine Anzahl Otte
in ganz Japan erstreckt.

Aus Nah und Fern.
Herbar«, den4. Nov.

Nr (Wiederbesetzung von Lehrerstellen .) Auf
allgemeinen Armeebefehl sind in den letzten Wochen alle
Lehrer über 35 Jahren , die eben Heeresdienste innerhalb
des deutschen Reiches leisteten, ihrer Schulbehörde wieder
zur Verfügung gestellt worden, desgleichen auch die nur
garnisondienstfähigen Lehrer unter 35 Jahren , soweit sie im
Jnlanhe waren. Dadurch find mehrere verwaiste Lehrer¬
stellen auch in unserem Kreise wieder besetzt worden.

$| ! (Für die „magere " Zeit .) Schlimm ist es
nicht mit dem Kriegsspeisezettelbestellt, wie aus folgender
Zusammenstellung hervorgeht, die wir hier nochmals geben:
Sonntags überhaupt keine Beschränkung, wie auch Mittwochs
nicht. Montags und Donnerstags sind für die Wirtshäuser
fettlose Tage . Fleisch, Wild, Geflügel, Fisch und sonstige
Gerichte dürfen also nur gekocht oder ohne Zusatz von be¬
sonderem Fett geschmort verabreicht werden. Dienstag und
Freilag sind Fasttage für Haushaltungen und Wirtshäuser,
denn es gibt weder rohes Fleisch noch Fleischspeisenzu
kaufen. Samstags darf in den Wirtshäusern kein Schweine¬
fleisch verabreicht werden. Mit Fleisch belegte Brote sind
alle Tage erlaubt.

K Der Verband ländl. Genossenschaften Raiffetsen-
scher  Organisation in Nassau zu Frankfurt a . M. hält in
den Tagen des 9. und 10. November in Dillenburg im
Thier 'schen Saale für die ihm angeschlossenen Genossen¬
schaften der Kreise Dill und Biedenkopf einen Ausbtldungs-
kursus  ab . zu welchem sich bis jetzt bereits 31 Genossen-
schafien mtt 60 Mitgliedern angemeldet haben. Der Beginn
ist jeweils auf 9 */4 tthr morgens festgesetzt. An den Kursus
schließt sich am Mittwoch, den 10. November, nachmittags
3 Uhr ein Bezirkstag an, gelegentlich dessen über alle ge¬
nossenschaftlichen Fragen, insbesondere die das Gebiet des
Warenbezugs betreffenden verhandelt wird.

jfc Die Polizei  Frankfurt a. M veröffentlicht
fortan die Namen  aller jener Geschäftsleute, denen gerichtlich
Betrug bezw. Wucher mit Lebensmitteln nachgewtesen werden
kann. Sie macht jetzt damit den Anfang urd teilt mit,
daß der Metzgermetster Nathan Sommer,  Bergweg , wegen
Betrugs beim Abwiegen des Fleisches vom Schöffengericht
zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt wurde. Das Verfahren
kann überall zur Nachahmung empfohlen werden.

$ Kriegsfreiwillige  werden zu jeder Zeit beim
Ersatzbataillon Fußartillerie-Regiment Nr . 20 angenommen.

Das Eiserne Kreuz  erhielt Gewerberat Jaeckel
von Dillenburg, z. Zt. Hauptmann der Res. bei der Etsen-
bahn-Bauabteilung der Bugarmee.

^ Dem Gestütscendanten beim König!. Landgestüts in
Dillenburg . W. Gaedke,  wurde das Rtterkreuz  2 . Kl.
mit der Krone des Sachsen-Ernesttnischen Hausordens ver¬
liehen. (Z. f. D.) *

Dillenburg . Die Goldsammlunq  des Königl.
Gymnasiums hat bis jetzt die Summe von 25 350 Mark
erbracht. Die Schüler erhielten als Belohnung dafür heute,
Donnerstag , einen freien Tag.

Haiger.  In postalischer Beziehung werden durch die
neue Bahn ebenfalls Aenderungen eintreten. In Fellerdilln
kommt ene neue Posta zentur zur Errichtung . Folgende
Orte weiden dieser zugeteilt: Rodenbach, Stetnbach , Forst¬
haus Steinbach, Dtllbrecht und Offvilln. Der seitherigen
Postagentur in Oberroßbach verbleiben nur noch die Orte
Niederroßbach und Weidelbach Die fahrende Landpost
Hatger-Overroßbach und Haiger-Langenaubach kommt mit
der Eröffnung der neuen Bahn in Wegfall.

Idstein.  Am 29. Oktober fuhr  ein Auto, besetzt mit
2 Offlzteren und dem Chauffeur, versehentlich den Schlag,



backwca . An der Badeanstalt gewahrte man den Irrtum
und wollte wenden . Hierbei kam das Auto zu nahe an
den Wegrand und überschlug sich in die Wiese. Der Haupt¬
mann der Res . und Lenker des Wagens , Herr Ing - Estey
aus Esten, fand hierbei den Tod . Der andere Offizier kam
mit einer Beinquetschung davon . Der Chauffeur war ab¬
gesprungen , als er daS Unglück kommen sah. ,,

Oberursel.  Der Krieg hat der Familie des Fabrik¬
arbeiters B Michel alle drei Söhne entrissen . Zwei fielen
als Angehörige des gleichen Kavallerie -Regiments ; einer
starb den Heldentod im jugendlichen Alter als Musketier.

Frankfurt,  1 . Rov . (Vom Vrehmarkt .) Bei einem,
in letzter Zeit ungewöhnlich hohen Auftrieb von 1032 Schweine
gingen die Preise hier erfreulicherweise zurück und zwar für
alle Sorten um 8 Pfennig . Bei gedrücktem Geschäft blieb
Ueberstand . Die Preise für Ochs-n . Bullen Kühe und
Kälber zogen alle, zum Teil erheblich, an.

Wiesbaden.  Der Oberleutnant der Ref ., B o n t n g,
Regierungssekretär an der Königlichen Regierung in Wies¬
baden , wurde durch A -K.-O . zum Hauptmann der Reserve
befördert . Hauptmann Böning ist durch seine eifrige Tätig¬
keit in Friedenszeilen auf den Gebieten der Jugendpflege,
des Kriegervereinswesens , des Roten Kreuzes usw . tn wetten
Kreisen bekannt geworden . Vor Jahresfrist wurde er zum
Oberleutnant befördert und mit vem Eisernen Kreuz und
der Heffischen Medaille für Tapferkeit ausgezeichnet Dre
Beförderung Bönings verdient Beachtung , da Hauptmann
Böning von der Pike auf gedient und aus dem Untero fiz er¬
stand hervorgeqangen ist. Böning besuchte die Unteroffizier¬
schule, wurde 'sodann dem Großherzoglich Hessischen Garde-
Regiment Nr . 115 in Darmstadt überwiesen und war lang¬
jähriger Feldwebel der 8. Kompagnie in diesem Regiment.
Nach seinem Ausscheiden aus dem Militärdienst wurde er
nach längerer Probedienstzeit Regierungssekretär in Wres-
baden und vor einigen Jahren wegen seiner Lerstungen au.
militärischem Gebiete zum Leutnant d. R . befördert.

Gießen.  Die hiesige Handelskammer hat sich gegen
den von verschiedenen kaufmännischen Verbänden angestrebten
1 Uhr - Ladenschluß an Sonntagen  ausgesprochen.
_ Butter und Eier  wurden auf dem Wochenmarkt am
Samstag vom Kommunalverband verkauft . Namentlich der
Butterverkauf fand einen so regen Zuspruch , daß der B^
stand trotz zweimaliger Auffüllung geräumt wurde . Natürlich
lief auch das Gerücht um, daß es sich um minderwertige Ware
handele , wie es ja in Fällen , wo die Konkurrenz billiger
arbeitet nicht verwunderlich ist. Demgegenüber kann noch
einmal festgestellt werden , daß die Butter des Kommunal¬
verbandes von hervorragender Beschaffenheit ist. Der Ver¬
kauf wird in dieser Woche fortgesetzt.

— Montag langten hier ca . 1300 Franzosen , die bei
den Kämpfen von Tahure gefangen genommen wurden , an . In
dem Transport waren ausfällig viel jugendliche Soldaten in
der Größe von Knaben . , „ _

Marburg.  Nachdem seit länger als 8 Tagen in
hiesiger Gegend die Preise für Schlachtschweine von 1.80 und
1 70 Mk. auf 1.50 und 1.40 Mk. zurückgegangen find, haben
jetzt auch die Fleischpreise eine Ermäßigung erfahren . Sert
Montag kostet gewöhnliches Schweinefleisch 1.60 Mk., Ge¬
hacktes und Fleischwurst 1.80 Mk.

Odenhausen (Oberheffen .) Auf dem Rittergut
Appenborn geriet ein 17-jähriger Arbeiter beim Korndreschen
in das Stampfwerk der Strohpreffe . Der junge Mann
wurde förmlich zermalmt und augenblicklich getötet.

Butzbach . Dem seitherigen Kreis -Oberwachtmeister
Roth  im Großh . Gendarmeriekorps wurde der Charakter
als Leutnant verliehen . , . , .

Langenberg.  Seinen 100 . Geburtstag feierte der
frühere Papiermacher Heinrich Lenz. Eine Vertretung der
Stadtverordneten überbrachte ihm die Glückwünsche der
Stadt und ein Ehrengeschenk. Die Landesversicherungs¬
anstalt der Rheinprovinz verdoppelte die Rente des Gr-
burtagsktndes . .

Hagen.  Der Fall , daß ein Hund vom westlrchen
Kriegsschauplatz den Weg zu. seinem früheren Herrn zurück-
gesunden hat , ist hier zu verzeichnen. Vor etwa einem
Vierteljahr wurde der Dobermann einem Sanitätssoldaten
für das Feld milgegeben . Der Hund kam an die Front in
den Argonnen , von wo er jetzt ohne Begleitung sich hier
wieder eingefunden hat.

München.  Die hiesigen Brauereien ließen ihre Ab¬
nehmer wissen, daß sie außer Sem bereits stallgefundenen
Preisaufschlag von 6 Mk . für 100 Liter ein weiterer Preis¬
aufschlag von 6 Mk . für 100 Liter Bier , welches nach aus¬
wärts geht, eintreten lassen.

Letzte Nachrichten.
Asquittzs Rede.

Berlin,  4 . Nov . Laut „Berliner Lokalanzeiger " hat
Asquith am Dienstag in Westminster eine glühende Lobrede
auf Deutschlands ungebrochene Kraft und seine alle Er-
Wartungen übertreffenden militärischen und moralischen
Eigenschaften und Größe gehalten . Freilich habe er dies
in seiner Rede nicht gesagt , aber gegen seinen Willen sei
seine Rede eine Verherrlichung Deutschlands geworden . Er
habe durch verschiedene Zahlen nachzuwetsen versucht, wie
Ungeheuerliches England unter seiner Führung in den 15
Monaten -deS Krieges leistete, aber er habe nicht sagen
können, waS England im Verein mit seinen Bundesgenossen
durch die überwältigenden Leistungen erreichte und weil er
das nicht sagen konnte , darum sei seine Rede eine Lobrede
auf Deutschlands ungebrochene Kraft geworden . Was Eng¬
land und die ganze Welt aus dieser Rede lesen, ist folgende
unbestreitbare Wahrheit . Obwohl England eine noch nie
dagewesene Zahl von Männern für die Armee angeworben
hat obwohl es aus seinen Kolonien hunderttausende von
Weißen und Farbigen auf den Kriegsschauplatz beförderte,
obwohl seine Schiffe Millionen von Soldaten , 800 000 Pferde
und Millionen an Tonnen von Proviant und Munition be¬
förderten , obwohl seine Flotte die Meere beherrscht , stehr
Deutschland in ungebrochener Kraft da . Die ^Deutsche
Tageszeitung " beschäftigt sich mit den Bemerkungen Asquirhs
über die deutsche Fiolte . Das Blatt sagt , Asquith solle be¬
denken, daß seine Reden nicht wirkungsvoller würden dadurch,
daß man sie wiederhole . Als der Krieg ausbrach , war die
deutsche Flotte lange nicht fertig im Sinne des Flottenge¬
setzes und sah sich gleichwohl der Gesamtheit der groß¬
britannischen Flotte gegenüber Die großbrttanniscke
Admiralität zeigt eine sehr weitgehende Vorsicht, indem sie
die Intaktheit der Flotte über alles setzt und alle ihre Ueber-
lieferungen der Seekriegführung beiseite setzt. Die Unter-
seebootsgefahr erklärt dieses Verfahren nicht, wohl aber legt
Großbritannien das größte Gewicht darauf , möglichst mit
ungeschwächter Flotte aus diesem Kriege heraus und in die
politische Zukunft hineinzugelangen . Wer von der deutschen
Flotte gesprochen habe, das seien nicht die Deutschen , sondern
die Engländer gewesen, derselbe Asquith , der in Friedens¬
zeiten die Lüge verbreiten ließ, die deutsche Flotte stelle eine
furchtbare Bedrohung Großbritanniens und ein Angriffs¬
werkzeug dar.

Die Haltung Rumäniens.
Budapest.  4 . Rov . (TU .) „A Vilag ' meldet aus

Athen : In der griechischen Presse taucht immer wreder von
neuem die Nachricht auf , daß zwischen den Zentralmächten
und Rumänien noch vor Beginn der neuen Balkanoffenfive
ein Vertrag zustande gekommen sei, der Rumänien zur
dauernden Neutralität verpflichtet . Den Zentralmächten soll
die Verpflichtung auferlegt werden , bei Verletzung der rumä¬
nischen Neutralität durch Rußland eine entsprechende mili.
tärische Hilfe zur Verfügung zu stellen. _

KekarmLnmchrrng
betreffend

gewerbliche FortbUdnngsschyjE
Nachdem der Herr Regierungspräsident durch

vom 25 . v. Mts . genehmigt hat . daß dir Uebun̂ »
militärischen Vorbereitung der Jugend als
eicht für die hiesige gewerbliche FortbildungssM'
nehmen ist. wird hiermit gemäß § 1 des Ortrstaiu,«
31 . Oktober 1910 im Einvernehmen mit dem .
festgesetzt, daß die Uebungen an jedem Mittwoch , »u.
von  8V 2 Uhr ab im Saalba « Wetzt,» &att 'J:
haben.
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Kleieu-NerteiLnng.
Am Freitag , de « 5 . Uovember d . I «..

morgen » 9 Utzr ab kommen in der Kingel 'schen-
Hierselbst 40 Zentner Kleie nach Maßgabe der» Keo habe ui
Kgl . Landratsamte Dillenburg gegebenen Unterlage» Mzügel bei
hiesige Viehbefitzer gegen gleich bare Zahlung zur SBerteil» i Briand mi
Säcke bezw. Säckchen sind mitzubringen . I ist zufriede

Herbor « , den 3 . November 1915 . Wer der Erl

Die G - treide -KommWo^ ^r_lieber oerzi
Alle Adresse » der im Felde stehenden Knql Mo der fl

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen der städt. Verwaltung

Für das Winterhalbjahr bis einschl. 31 . März 1916
werden die Zeilen für Zuführung von Rindvieh zu den
Bullen wie folgt festgesetzt:

Morgens von 9— 11 Uhr,
nachmittags von 2— 4 Uhr.

Der Bullenwärter ist angewiesen , sich während dieser
Zeit stets im bezw. in unmittelbarer Nähe des Bullenstalles
aufzuhalten.

Hervor « den 3 . November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

sind auf Zimmer ' Nr . 10 des Rathauses bis foftej><ck und nui
Samstag , den 6 . d. Mts ., mittags, abzugeben, desehr gutm
beabsichtigt wird , in der nächsten Woche Liebesgabeni tat. Wer n
senden? lies den Vo

Herborn , den 3 . November 1915.
Der Bürgermeister:

KrKKMttMKÜZUNg.
Freitag , de « 5 . Uovember er . kommt die.

Rate der Kirchenstener in dem GeschäftM
Unterzeichneten zur Erhebung.

Herdor « , der 29 . Oktober 1915.
Müller . Kirchen«
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Herbora,
KSontag , den 15. November d »Js.i
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Der Keims an HkilktmlM
bis Ende März 1916 für die 1. Komp . (Küche in
Niedergirmes bei Gastwirt Reinhardt ) und die
(Küche im Schützengarten.  hier ), soll vergeben l"

Angebote frei Küche bis zum 8 . d . Mt « , an
Kandst .-Irrf .-Grf Katt , N « M -1

v König Ferdinand an die deutsch -bulgarische Ver-
einigung . Der Vorsitzende der neu gegründeten deutsch-
bulgarischen Vereinigung Rettor Geheimrat Cormlms
Gurlitt hat auf die Mitteilung der Gründung an Komg
Ferdinand von Bulgarien von diesem folgende ^.inttvort
erhalten : „Empfangen Sie meinen wärmsten Dank für ^ hr
freundliches Telegramm , in welchem Sie mir die Gründung
einer deutsch-bulgarischen Vereinigung m Dresden an-
zeigen . Ich beglückroünfche Sie , verehrter Freund , als
deren Vorsitzenden und wünsche der Bereinigung ein gluck
liches Gedeihen mit der Versicherung meiner vollsten Teil¬
nahme . Ich sehe einem nahen Bericht gern entgegen.

® Arbeiterverhaftungcn in Moskau . In den letzten
Tagen find in Moskau die meisten Führer der dorttgen
Arbeiterschaft auf diretten Befehl des Mimstermms des
Innern verhaftet worden , so der Vorsitzende des Moskauer
professionellen Arbeiterverbandes Komarow . der GeschaNs-
führer der Moskauer Arbeiterkonsumoereme Nestler , der
Vorsitzende der Moskauer Metallarbeiterorgan,satwn
Ustjugow und der Vorsitzende des Arberterburos an der
allrussischen Semstwo -Organisation Miliuttn . Gletchzetttg
sind nach erfolgten Haussuchungen sämtttche Bücher und
Dokumente dieser Organisationen mit Beschlag belegt
worden.

O Explosion in einer französischen Pulverfabrik . Aus
unbekannter Ursache entstand in der französischen ppro-
technischen Werkstätte zu St . Hamond eine Explosion . Zwei
Arbeiter sind schwer, 15 leicht verwundet.
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Allen Freunden und Bekannten die traurige Mit

teilung , dass unser innigstgeliebter Sohn und Bruder
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Weilburqer Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Veränderliche Bewölkung , doch

meist wolkig und trübe , noch einzelne Niederschläge , ein
wenig kätter.

Ein Schlosser
findet dauernde Beschäftigung.

Gcbr . Neuendorff , Herborn

KüÄiche AschkMtest.
Herborn:

Donnerstag , den 4 . Nov .,
abends 8 ' /2  Uhr in der Aula:

Kriegsbetstunde.

12. Kompagnie Infanterie -Regiment Nr . 83,

im Alter von 21 Jahren nach kurzer , schwerer Krankheit am i8,
Oktober im Feldlazarett in Russland verschieden ist.

Giessen , Steinstrasse 19.
Die tieftrauernd Hinterbliebenen:

Hermann Stern und Frau,
Isidor Stern, z. Zt. verwundet

im Kriegslazarett 2 VII.
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